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Judith Finkbeiner befindet sich
momentan auf Heimaturlaub und
wir freuen uns auf die Möglichkeit,
sie wieder persönlich bei uns be‐
grüßen zu können. Am 16. Juni
wird sie im Gottesdienst sein und
von ihrem Dienst berichten und
wie es weitergeht.

Jürgen Wirth

Missionsgottesdienst
mit Judith Finkbeiner



Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe … dienen in der Gemeinde

Was bedeutet dienen? Im Allgemeinen
kann man dienen mit „Hilfe leisten“ (Ex‐
egetisches Handwörterbuch zur Bibel)
übersetzen. Jesus kam in die Welt, um
zu dienen. „Und wer unter euch der
Erste sein will, der sei euer Knecht,
so wie der Menschensohn nicht ge‐
kommen ist, dass er sich dienen las‐
se, sondern dass er diene und gebe
sein Leben als Lösegeld für viele“
(Matthäus 20,28). Dadurch hat er uns
seine Liebe gezeigt. Liebe und Dienst
gehören also bei Jesus zusammen. Wie
ist das bei uns?

Gott dienen wir zuerst nicht damit,
dass wir etwas tun, sondern dass wir
etwas an uns tun lassen. Wir sollen uns
von Gottes Dienst und Liebe beschen‐
ken lassen, nur so werden wir seine
Kinder. Hast du das Geschenk der Ver‐
gebung der Sünden, das Jesus uns an‐
bietet, persönlich in Anspruch genom‐
men? Das ist eine wichtige Vorausset‐
zung, damit wir seine Liebe weiterge‐
ben und durch diese Liebe befähigt,
unseren Mitmenschen dienen können.

Gott dienen und lieben wir elementar,
indem wir Menschen dienen und sie
lieben. Das bedeutet aber auch, wir
sollen uns im Dienst von Gott und nicht
von Menschen abhängig machen! Das
zentrale Thema im Neuen Testament
ist die Nächstenliebe. Diese soll in be‐
sonderer Weise in der christlichen Ge‐
meinde gelebt werden. Die Liebe soll
hier das Erkennungszeichen der Chris‐
ten sein. “Daran wird jedermann er‐
kennen, dass ihr meine Jünger seid,
wenn ihr Liebe untereinander habt“
(Johannes 13,35). Im Neuen Testament
kommt dabei immer wieder der grie‐
chische Begriff „parakaleo“ vor. Er be‐
deutet „ermutigen, trösten, ermah‐
nen“, das ist in der Bibel eine Einheit.
Genau dies soll aus Liebe heraus ge‐
schehen.

Wie kann das konkret in der Gemeinde
aussehen?

In der Gemeinde dienen
1. Unserem Nächsten dienen

Was braucht der andere momentan?
Wie kann ich ihm am besten dienen?
Dazu muss ich seine Situation kennen.
Dazu brauchen wir Vertrauen, um uns
zu öffnen. Wir tauschen uns auch dar‐
über aus, wer unsere Hilfe braucht, z. B.
im Bibeltreff oder Gebetskreis. Das ist
gut und wichtig.

2. Unsere Gaben einsetzen

Dann dienen wir Gott damit, dass wir
die Gaben, die er uns gegeben hat, ihm
zur Verfügung stellen. Wir sollen unse‐
re Talente nicht vergraben (Matthäus
25,14-30). Es geht dabei nicht um Größe
und Leistung, sondern um Treue Gott
gegenüber. Ihm sind wir verantwort‐
lich und zeigen ihm dadurch unsere
Liebe. Der Mann, der zwei Talente gut
eingesetzt hatte, bekam genau so viel
Lob, wie der Mann, der fünf Talente
gut eingesetzt hatte. Kannst du gut mit
Kindern umgehen, dann ist deine Hilfe
im Kindergottesdienst für die Gemein‐
de sehr wertvoll.

3. Ein weiterer wichtiger Dienst ist das
Beten

Wir dienen Gott, indem wir uns im Ge‐
bet für unsere Mitmenschen vertrau‐
ensvoll an ihn wenden, von ihm dann
Hilfe erwarten und die Art der konkre‐
ten Hilfe Gott überlassen.

Gefahren beim Dienen
Bei mir kann Stress die Liebe in den
Hintergrund rücken lassen und das Die‐
nen zur Routine machen. Da merke ich
wie wichtig es ist, die Beziehung mit
Jesus zu pflegen. Um aus der Liebe her‐
aus zuerst dem anderen zu begegnen
und dann auch dienen zu können, soll‐
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Impuls 4

te ich regelmäßig in der Bibel lesen und
mir im Gebet Kraft und Liebe schenken
lassen.

Wichtig ist aber auch die Einsicht, je‐
der Mensch hat Gaben, Grenzen und
Gefahren. Kenne ich meine Gaben und
Grenzen? Gerade wenn gesundheitli‐
che Grenzen, die ich auch kenne, da
sind, lassen die sich nicht immer klar
definieren. Dann wird das für mich zur
Gefahr und ich überlaste mich.

Man kann man es beim Dienen vor al‐
lem als Gemeindereferent auch über‐
treiben und Burnout kenne ich auch
von jungen Kollegen, die sich in der
Gemeinde verausgabt haben.

In jedem Falle soll und will der Dienst
immer konkret am Nächsten erfolgen.
Die Gefahr ist, dass wir oft eine sehr
genaue Vorstellung von der Gemeinde
und unseren Nächsten haben. Wenn
sie dann nicht so auf unsere Hilfe re‐
agieren, wie wir uns das wünschen, er‐
kaltet die Liebe schnell.

Dienst ohne Liebe aber kann zu einer
Gefahr für die Gemeinschaft werden.
Dietrich Bonhoeffer sagte das so: „Wer
den Traum von einer christlichen Ge‐
meinschaft mehr liebt, als die christli‐
che Gemeinschaft selbst, der wird zum
Zerstörer jeder christlichen Gemein‐
schaft.“ (Dietrich Bonhoeffer)

Lieben wir unsere Gemeinde und die
Menschen, die zu uns kommen? Die‐
nen wir als Gemeinde den anderen?

Gemeinsam als Gemeinde dienen
Als Christen und Gemeinde stehen wir
immer in Gefahr, uns um uns selbst zu
drehen. Doch Gott möchte, dass wir
den Menschen Gottes Liebe weiterge‐
ben und ihnen dienen. Ich habe von
Gemeinden gehört, die ganz offiziell
einen kostenlosen Umzugsservice an‐
bieten. Die Menschen kommen dann
auf sie zu und fragen: „Warum macht

ihr das in eurer Freizeit ohne Ver‐
dienst?“ Dann kann man antworten,
weil uns Jesus Christus mit seiner Liebe
beschenkt hat, möchten wir seine Lie‐
be anderen Menschen weitergeben.

Auch wir haben z.B. im Café Begeg‐
nung, im Gottesdienst oder mit dem
Stand auf dem Marktplatz andere
Menschen im Blick, die (noch) nicht zu
uns kommen. Wir dienen diesen Men‐
schen, indem wir sie einladen und uns
Zeit für sie nehmen. In der Predigt ge‐
ben wir die frohe Botschaft von Jesu
weiter und stellen ihn ins Zentrum. Wir
dienen, indem wir die Botschaft nicht
anpassen, aber passende (zeitgemäße)
Worte finden. Wenn ich in der Predigt
dauernd vom Lamm Gottes spreche,
könnte das ein Ausdruck sein, den
nicht alle Gottesdienstbesucher be‐
reits kennen. Denn ich meine damit, Je‐
sus Christus, der am Kreuz für meine
Sünden gestorben ist. Es gehört also
zur Liebe zu den Mitmenschen, das
Wort Gottes verständlich und unver‐
fälscht weiterzugeben. Dabei steht im
Vordergrund der Wunsch, dass sie eine
persönliche Liebesbeziehung mit Jesus
erlangen. Ich kann Menschen nur ge‐
winnen, wenn ich ehrlich bin und die
Wahrheit in Liebe weitergebe. Wenn
wir mit dem Stand auf dem Marktplatz
sind, suchen wir das Gespräch mit un‐
seren Mitmenschen. Wir wollen ihnen
von Jesus erzählen, dabei ist es aber
sehr wichtig, dass sie bei allem unser
persönliches Interesse, unsere Liebe,
spüren.

Wir sehen: wir brauchen Gottes Kraft
und Hilfe, wenn wir unserem Nächsten
dienen, uns in der Gemeinde einbrin‐
gen und wenn wir als Gemeinde ande‐
ren helfen wollen. Wir möchten ihn
bitten, dass wir dies stets in Liebe tun.

Matthias Leutz
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5 Seitentitel

Inhalt
Gedankensammlung „Dienen in der Gemeinde“

Um dem „Dienen in der Gemeinde“ auf
die Spur zu kommen haben wir unsere
Mitglieder persönlich und/oder telefo‐
nisch ganz spontan um ihre Gedanken
gebeten.

• Eigene Gaben einbringen, z.B. Got‐
tesdienstleitung.

• Die Gaben einsetzen, die mir gege‐
ben sind.

• Dienen heißt für mich, für andere
da zu sein und sich nach seinen Fä‐
higkeiten einzubringen.

• In der Gemeinde dienen ist für
mich selbstverständlich. Es macht
Freude zusammen mit meinen Ge‐
schwistern im Einsatz zu sein.

• Dienst in der Gemeinde bedeutet
für mich: Gott schenkt mir die Ga‐
ben und Ausrüstung für meinen
Dienst. An mir ist es in Treue zu
dienen, wo ER mich hingestellt hat.

• Der Gemeinde was Gutes tun.

• Deine wertvolle Kraft der Gemein‐
de geben.

• Auch mal Aufgaben machen, die
man eigentlich nicht so gerne
macht.

• Ich stelle es mir so vor, dass ich das
mache, was Gott mir aufs Herz legt.
Aber nicht ausschließlich für die
Gemeinde, sondern zur Ehre Got‐
tes.

• Der Unterschied zu meinem Dienen
im sonstigen Leben ist für mich,
dass hier alle zusammen Gott die‐
nen wollen, sich alle von Gott lei‐
ten lassen und man nicht alleine
Gottes Weisungen folgt. Hier kann
jeder jeden unterstützen und alle
haben das gleiche Ziel und die glei‐
chen Voraussetzungen: Kind Got‐
tes sein und ihn erfreuen.

• Ich fände es schön, wenn wir alles,
was wir miteinander und füreinan‐
der in der Gemeinde tun, so gestal‐
ten, als würden wir es für Jesus tun.

• Achtung vor den Diensten, vor al‐
lem den kleinen, die oft unbeach‐
tet bleiben, aber einen reibungslo‐
sen Ablauf von Veranstaltungen
garantieren: z. B. ermutigen, beten,
Lobpreis, Technik, Kaffeedienst,
sauberes Gemeindehaus.

• Sich dort einbringen, wo man es
kann.
Über kleine Dienste spricht man
nicht, obwohl auch sie enorm
wichtig sind: Kontaktaufnahmen,
Fragen beantworten, Gespräche
führen.

• Herr, ich will dir dienen!
Dienen dort, wohin der Herr jeman‐
den führt. Körperliche Grenzen ach‐
ten zu lernen, obwohl man das Ge‐
fühl hat zu wenig zu tun und gerne
mehr dienen würde.

Vielen Dank allen Mitgliedern für die‐
sen Einblick und die Vielfalt an Gedan‐
ken zum Thema „Dienen in der Ge‐
meinde“.

5 Gedankensammlung



Rückblick auf die Segnungsgottesdienste

Segen ist in der Bibel ein sehr wichti‐
ges Thema. An unzähligen Stellen wird
davon berichtet, dass Gott die Men‐
schen segnete. Sein Segen bedeutet,
dass er uns helfen, begleiten, führen
und schützen möchte.

Aber er geht noch einen Schritt weiter.
Er fordert uns auch auf zu segnen. „ [...]
sondern segnet vielmehr, weil ihr dazu
berufen seid, auf dass ihr Segen erbt.“
(1. Petrus 3, 9)

Wir wollen durch das Segnen seine
Kraft weitergeben. Wir legen die Per‐
son, die wir segnen, in seine Hand und
befehlen sie seinem Schutz an. Das ge‐
schieht am Ende von jedem unserer
Gottesdienste. Der Gottesdienstleiter
oder der Prediger sprechen der Ge‐
meinde Gottes Segen zu und das ist
wie eine Brücke in den Alltag. So neh‐
men wir Gottes Gegenwart in die neue
Woche mit. Ab und an erfolgt dieses
Segnen auch, indem sich die Gottes‐
dienstbesucher gegenseitig segnen
oder man kommt zu einem persönli‐
chen Segen nach vorne.

In den letzten Wochen gab es zwei be‐
sondere Anlässe Gottes Segen weiter‐
zugeben:

Am 3. Dezember 2024 fand ein festli‐
cher Gottesdienst für Jubelpaare statt,

in dem wir Gott um seinen Segen für
den nächsten Lebensabschnitt der
Paare baten. Natalia und Patrik Kern
hatten 25-jähriges Ehejubiläum, Gerlin‐
de und Otto Kraus 40-jähriges Ehejubi‐
läum.

Am 4. Februar war die Kindersegnung
von Johanna, der Tochter von Matthias
und Diana Leutz. Mit der Kinderseg‐
nung folgen wir dem Beispiel Jesu. „Ei‐
nige Eltern brachten ihre Kinder zu Je‐
sus, damit er ihnen die Hände auflegte.
[...] Dann nahm er die Kinder in seine
Arme, legte ihnen die Hände auf und
segnete sie. (Markus 10, 13+16).

Angelika Winkler

Segnungsgottesdienste 6
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Rückblick auf die Klausur des Leitungskreises

Wie jedes Jahr startete der Leitungs‐
kreis im Januar mit seiner Klausur. Nach
einem geistlichen Impuls und einer Zeit
der Selbstreflexion blickten wir auch
ins vergangene Jahr zurück und darauf,
was sich in der Gemeinde getan hatte.
Natürlich folgte auch der Blick auf das
Jahr 2024, und was es uns bringen wird.
Eine Veränderung wird es wohl im Lei‐
tungskreis geben, wenn im Sommer
ein neu gewählter Leitungskreis die
nächste Amtsperiode übernimmt. Ein
Punkt sollte sein, den Leitungskreis
von allgemeiner Arbeit zu entlasten
damit sie vermehrt ihre geistlichen
Aufgaben wahrnehmen können.
Dazu sollten Bereichsleiter mit mehr
Verantwortung eingesetzt werden.
Seit der Gemeindefreizeit im Herbst
sind hierfür schon wichtige Schritte ge‐
tan worden.
Auf der Klausur haben wir übereinstim‐
mend festgestellt, dass wir eher zum
Begriff des Bereichsleiters als zum Dia‐
kon tendieren, weil der Begriff Diakon
im kirchlichen Rahmen eine eher fest‐
gelegte Aufgabenpalette umschließt,
die zwar auch in unseren Bereichen
vorkommt, aber längst nicht auf alle
Bereiche anzuwenden ist. Im Folgen‐
den nun die künftigen Bereiche in al‐
phabetischer Anordnung mit der Be‐
reichsleitung:
• Diakonie (Unterstützung für Men‐

schen in Not: Diakoniekasse, Be‐
suchsdienste für Kranke, Gebets‐
unterstützung): Harald Beck

• Immobilie (Alles rund um Haus
und Garten): Richard Krämer

• Kinder und Jugend (Kindergottes‐
dienst, Teenkreis und besondere
Projekte): Dorothea Kienle

• Musik (Lobpreis und Musikprojek‐
te): Jürgen Wirth

• Öffentlichkeitsarbeit (Gemeinde‐
brief, Schaukasten, YouTube,

Homepage und Pressemitteilun‐
gen): Erhard Einloft

• Organisation (Veranstaltungspla‐
nung, Unterstützung anderer Be‐
reich, sowohl beim Schriftverkehr
als auch bei der Projektplanung):
Dorothee Einloft

• Technik (Alles rund um unsere
Veranstaltungen): Daniel Einloft

In Zukunft werden die Bereichsleiter
mit ihrem Team mehr Verantwortung
übernehmen, insbesondere ist uns da‐
bei wichtig, dass die Bereichsleiter für
ihren Bereich alles im Blick haben und
jeder in der Gemeinde weiß, an wen er
sich wenden kann.
Wir hoffen damit dem Leitungskreis
die nötige Zeit und den Freiraum für
Seelsorge und geistliche Leitung zu er‐
möglichen.
Bitte seid barmherzig, wenn der Über‐
gang nicht sofort perfekt funktioniert.
Wir werden zeitnah auch eine umfas‐
sende Liste im Foyer aushängen und
dadurch die bisherige ausgehängte Lis‐
te ersetzen.
Ein anderer wichtiger jährlicher Punkt
war das Mitarbeitergespräch mit Mat‐
thias. Wir sind ja als Leitungskreis, qua‐
si der „Chef“ unseres Gemeinderefe‐
renten. Es fiel uns in der ersten Zeit gar
nicht leicht diese Verantwortung zu
übernehmen, da wir eigentlich im Lei‐
tungskreis als Gleichberechtigte zu‐
sammenwirken. Inzwischen haben wir
uns durch die Jahre ganz gut angenä‐
hert und auch ein vertrauensvolles Mit‐
einander gefunden.
Ich persönlich genieße diese Zeiten der
Reflexionen, da sie immer wieder neue
Aspekte aufzeigt, die es gemeinsam
anzugehen gilt. So wachsen wir unter‐
einander als Team und das hat auch
positive Auswirkung auf unseren
Dienst für die Gemeinde.

Jürgen Wirth

7 Klausur des Leitungskreises



Die Kinderseite 8

Liebe Kinder,

freut ihr euch auch schon so sehr auf die warme Frühlingssonne? Viel‐
leicht habt ihr schon die ersten Krokusse, Schneeglöckchen oder Nar‐
zissen erspäht?

Heute freue ich mich darüber, wie wunderbar Gottes Schöpfung ist.
Wie schön und perfekt alles miteinander verbunden ist.

Die kleinen Bienchen, die nach dem langen Winter großen Hunger ha‐
ben, sich gierig auf die ersten Blümchen stürzen und sich wieder satt
essen können. Und dann, wenn die Obstbäume blühen, die Blüten der
Äpfel, Birnen und Kirschen bestäuben. Dann können sich die leckeren
Früchte entwickeln, die wir so gerne im Sommer futtern.

Ich habe mir gedacht, dass ihr dieses Jahr vielleicht
Lust habt, mit mir ein paar Ringelblumen zu säen.

Daran können sich die Bienen und Schmetterlinge
bedienen, aber auch für uns springt ein leckerer
Ringelblütentee dabei heraus.

Während aus diesen winzig kleinen Samen so wun
derschöne Blumen wachsen, können wir uns immer

wieder daran erinnern lassen, wie Gott aus vermeint‐
lich kleinen Dingen wunderschöne Sachen machen kann.

Was die Samen brauchen, um zu großen Ringelblumen zu werden, er‐
kläre ich euch gleich Schritt für Schritt. Die Samen liegen in Tütchen im
Gemeindebrief.

Ihr könnt uns gerne Fotos oder selbst gemalte Bilder eurer Ringelblu‐
men zukommen lassen. Schickt uns eure Bilder oder Fotos einfach per
E-Mail an die Adresse kids@feg-kitzingen.de

Wir freuen uns über jedes Bild von der Aussaat bis zur fertigen Blume.

Viel Spaß und Gottes Segen, Euer Fuchs



9 Die Kinderseite

(3) Drückt den Samen mit dem Zei‐
gefinger bis zum ersten Fingerglied
(etwa 1,5 cm) in die Erde.

(1) Alles was ihr braucht sind die
Samen aus der Tüte, kleine Töpf‐
chen mit Erde gefüllt und eine
Spritzflasche mit Wasser

(4) Ringelblumen brauchen Licht,
deshalb nicht mit Erde bedecken.
Spritzt die Erde und den Samen
jetzt schön nass.

(5) Stellt die Töpfchen auf eine hel‐
le Fensterbank und achtet darauf,
dass die Erde nicht austrocknet. Im‐
mer wieder besprühen. Habt ihr al‐
les richtig gemacht wächst die Rin‐
gelblume nach etwa 10-12 Tagen.

(2) Legt in die Mitte jedes kleinen
Töpfchens einen einzelnen Samen.



Geburtstage und Gebetsanliegen 10

Grund zum Danken:

• Dank für die Führung beim Neu‐
konstruieren der Bereiche

Gebetsanliegen:

• für unseren Leitungskreis

• für die Berufung der Ältesten
(Wahl steht im Sommer an)

• für das Café Begegnung

• für unsere Gottesdienste

• für Judith Finkbeiner (Rundbrief
am Whiteboard)

• für die gemeinsame Zielrichtung
aller Bereiche

• dass Gott unsere Beziehung zu
ihm und zu unseren Glaubensge‐
schwistern stärkt und uns hilft lie‐
bevoll, offen und direkt miteinan‐
der zu kommunizieren.

• dass er das Herz der Ehepartner,
die ihn noch nicht angenommen
haben, für sein Wort öffnet.

Gebetsanliegen



11 Termine im März

Termine wie gewohnt.

Tag Datum Zeit Veranstaltung Predigt

So 3.3. 10:00 Abendmahlsgottesdienst Friedrich Lemke

Kindergottesdienst

Di 5.3. 09:30 Frauentreff

20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 7.3. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Sa 9.3. 09:00 Gebetsfrühstück*

So 10.3. 10:00 Gottesdienst Dietmar Nickel

Kindergottesdienst

Di 12.3. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 14.3. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Sa 16.3. 10:00 Hausparty

So 17.3. 10:00 Gottesdienst Steffen Winkler

Kindergottesdienst

Di 19.3. 09:30 Frauentreff

20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 21.3. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Fr 22.3. 15:00 Café Begegnung

So 24.3. 16:00 Gottesdienst Dietmar Nickel

Kindergottesdienst

Di 26.3. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 28.3. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Fr 29.3. 16:00 Abendmahlsgottesdienst, Karfreitag Matthias Leutz

So 31.3. 10:00 Ostermusical mit anschließendem Matthias Leutz

gemeinsamen Mittagessen

*Informationen zu Ansprechpartnern und Hauskreisen sind im Impressum zu finden.



Termine im April 12

Termine wie gewohnt.

Tag Datum Zeit Veranstaltung Predigt

Di 2.4. 09:30 Frauentreff

20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 4.4. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

So 7.4. 10:00 Abendmahlsgottesdienst Harald Wirkner

Kindergottesdienst

Di 9.4. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 11.4. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Sa 13.4. 09:00 Gebetsfrühstück*

So 14.4. 10:00 Gottesdienst Matthias Leutz

Kindergottesdienst

Di 16.4. 09:30 Frauentreff

20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 18.4. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Sa 20.4. 10:00 Gartenparty

So 21.4. 10:00 Gottesdienst Matthias Leutz

Kindergottesdienst

Di 23.4. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 25.4. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Fr 26.4. 15:00 Café Begegnung

So 28.4. 10:00 Gottesdienst Dietmar Nickel

Kindergottesdienst

Anschließend gemeinsames Mittagessen

Di 30.4. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

*Informationen zu Ansprechpartnern und Hauskreisen sind im Impressum zu finden.



13 Termine im Mai

Termine wie gewohnt.

Tag Datum Zeit Veranstaltung Predigt

Do 2.5. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

So 5.5. 10:00 Abendmahlsgottesdienst Erhard Einloft

Kindergottesdienst

Di 7.5. 09:30 Frauentreff

20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 9.5. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Sa 11.5. 09:00 Gebetsfrühstück*

So 12.5. 10:00 Gottesdienst Matthias Leutz

Kindergottesdienst

Di 14.5. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 16.5. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

So 19.5. 10:00 Gottesdienst, Pfingstsonntag Matthias Leutz

Kindergottesdienst

Di 21.5. 09:30 Frauentreff

20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 23.5. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

Fr 24.5. 17:00 Café Begegnung

So 26.5. 10:00 Gottesdienst Uwe Krister

Kindergottesdienst

Anschließend gemeinsames Mittagessen

Di 28.5. 20:00 Bibeltreff im Gemeindehaus und per Zoom

Do 30.5. 20:00 Gebet für die Gemeinde per Telefonkonferenz

*Informationen zu Ansprechpartnern und Hauskreisen sind im Impressum zu finden.
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Inhalt
Freie evangelische Gemeinde Kitzingen

Gemeinden nach der Bibel
In den Freien evangelischen Gemein‐
den ist die Heilige Schrift der Maßstab
für Glauben, Lehre und Leben. Daher
kann jeder Mitglied der Gemeinde
werden, der bekennt, dass Jesus Chris‐
tus sein Herr ist und dessen Leben mit
diesem Bekenntnis übereinstimmt.
Taufe und Abendmahl sind ebenfalls
für die Menschen bestimmt, die an Je‐
sus Christus glauben.

So arbeiten wir
In den Gottesdiensten loben wir Gott
und erwarten aus seinem Wort Le‐
benshilfe für unseren Alltag. In den Ar‐
beitsgruppen der Gemeinde geht es
um menschliche Kontakte, Vertiefung
im Glauben und um Erfüllung bestimm‐
ter Aufgaben. Durch öffentliche Veran‐
staltungen wollen wir Antworten auf
aktuelle Fragen geben und den Weg
zum Glauben zeigen. Alle diese Aufga‐
ben können nur erfüllt werden, weil
viele ehrenamtlich mitarbeiten.

... und die Kinder?
Für die Kleinsten haben wir einen El‐
tern-Kind-Raum, in dem die Kinder
spielen und von dem aus die Eltern den
Gottesdienst verfolgen können. Den
größeren Kindern (ab 4 Jahre) wird im
Kindergottesdienst der christliche
Glaube in kindgerechter Weise nahe
gebracht.

Helfen, wo Hilfe nötig ist
Menschen brauchen Hilfe; Freie evan‐
gelische Gemeinden wissen sich ver‐
pflichtet, ihnen durch Rat und Tat zu
helfen und unterhalten Krankenhäuser,
Kinder-, Jugend- und Altenheime. Die
Gemeinden arbeiten mit in der Hilfe für
die Dritte Welt durch eigene Initiati‐
ven: Kinderdorf in Brasilien, Kranken‐

station in Mali, medizinisches Projekt
auf den Philippinen, Hilfsaktionen für
osteuropäische Länder. Außerdem un‐
terstützen die Gemeinden Menschen,
die durch Katastrophen in Not geraten
sind, durch gezielte Spendenaufrufe.
Auch direkt vor Ort helfen wir persön‐
lich im Rahmen unserer Kräfte. So wol‐
len wir in unserem Reden und Tun mit‐
helfen, dass alle Menschen Gottes gu‐
ten Willen für sich erfahren können.

... und wer bezahlt das?
Alle Arbeitsbereiche werden durch
freiwillige Gaben der Mitglieder und
Freunde finanziert. Aus grundsätzli‐
chen Erwägungen verzichten wir dar‐
auf, Kirchensteuer zu erheben.

Bund FeG, FeG Deutschland
In Deutschland sind ca. 500 Gemeinden
mit rund 43.000 Mitgliedern zu gegen‐
seitiger Hilfe und zur Erfüllung gemein‐
samer Aufgaben im „Bund Freier evan‐
gelischer Gemeinden“ zusammenge‐
schlossen. Der Bund besteht seit 1874.
Er ist eine „öffentlich-rechtliche Religi‐
onsgemeinschaft“ (KdöR) mit Sitz in
58452 Witten, Goltenkamp 4

Kontakte mit anderen Christen
Die Freien evangelischen Gemeinden
wissen, dass sie nur ein kleiner Teil der
weltweiten Christusgemeinde sind. Sie
grenzen sich nicht von anderen Chris‐
ten ab, sondern suchen die Verbindung
zu ihnen. In der „Vereinigung Evangeli‐
scher Freikirchen“ VEF haben sie sich
zur Erfüllung gemeinsamer Aufgaben
zusammengeschlossen. Innerhalb der
„Evangelischen Allianz“ pflegen sie Ge‐
meinschaft mit anderen, die an Jesus
glauben. Ebenfalls gehören sie der „Ar‐
beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
in Deutschland“ ACK an.

Wir über uns 14
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Arbeitskreis Frauentreff
Margarete Roth
Ute Kiehn-Einloft

Arbeitskreis Gebetsanliegen
Wer Gebetsanliegen hat, bei denen er
wünscht, dass andere aus der Gemein‐
de mitbeten, wende sich bitte an:
Margarete Roth
Reinhard Bolinski

Arbeitskreis Gebetsfrühstück
Birgit Beck

Arbeitskreis Gebet für die Gemeinde
Arbeitskreis Bibeltreff
Erhard Einloft
Matthias Leutz
Telefon: 09321/1409676

Arbeitskreis Café Begegnung
Ute Kiehn-Einloft

Hauskreis Bolinski
Donnerstags, 18:30 Uhr
Reinhard Bolinski

Hauskreis Einloft
Termine bitte telefonisch erfragen bei
Ute und Erhard Einloft

Kindergottesdienst
Dorothea Kienle
eMail: kids@feg-kitzingen.de
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Frühlingssegen

Möge die warme Frühlingssonne
Dir heute leuchten und ihre war‐
men, milden Strahlen Dir Glück
und Freude schenken.

Möge Dein Leben wachsen und
gedeihen, so wie eine leuchten‐
de Blume im Erdreich, das ein
warmer Frühlingsregen frisch ge‐
tränkt hat.

Möge Deine Liebe und Hoffnung
blühen, so wie ein junger Baum
in der goldenen Maiensonne.

Möge ein frischer, milder Früh‐
lingswind alles Trübe von Dir
nehmen, so wie er am Abend mit
dem Märzenlaub spielt und es
zerstreut. Und alles wenden,
Hoffnung und Zuversicht Dir
schenken.

Möge Gott Dir seinen reichen Se‐
gen schenken, so wie jeder neue
Frühlingstag erfüllt ist von seiner
unendlichen Güte.

Benjamin Stocker-Zaugg


